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Kinder wirken in der Raum- und Verkehrsplanung mit

KI in der Planung – Chancen und Möglichkeiten

Wie Drohnen effizient eingesetzt werden können

Schreibtisch adé: Aufbruch in Afrikas Sonne
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J O H A N N E S  G R Ü N E R T ,  T E A M V E R K E H R . Z U G

Chancen und Möglichkeiten 
von KI in der Planung

In einem Projekt für die Stadt Zürich haben 
sich unter anderem Bryum (Büro für urbane 
Interventionen und Landschaftsarchitektur, 
Basel) und TEAMverkehr zusammen ausge-
malt, wie die Schaffhauserstrasse in Zukunft 
aussehen könnte. Dafür hat Bryum Perspekti-
ven mittels KI erstellt.

Was war eure Motivation künstliche Intelligenz 
bei eurer Arbeit einzusetzen?
Die Landschaftsarchitektur ist ein sehr tradi-
tioneller Beruf. Oft müssen Bilder gezeichnet 
werden, damit jeder versteht und nachvoll-
ziehen kann, was passiert. Dies wird mit Skiz-
zen oder Bilder gemacht, um Emotionen oder 
Atmosphären zu erzeugen. Um eine Abgren-
zung zu den fotorealistischen Renderings der 

Architekten herzustellen, sollen unsere Bil-
der gewollt etwas mehr gezeichnet aussehen. 
Weil sich in diesem Teil der Entwicklungs-
phase noch vieles ändern kann. Aus diesem 
Grund wollte ich diese neue Technologie für 
unser Büro ausprobieren um diese starre und 
traditionelle Struktur aufzubrechen. Und die 
Vorzüge zu nutzen, die die KI mit sich bringt. 

Welche Software habt ihr dafür verwendet?
Die Software heisst Stable Diffusion mit der 
Erweiterung ControlNet. Der Vorteil dieser 
Software ist, dass man Konturen definieren 
kann, die von der KI nicht verändert wer-
den dürfen. Andere Bildgeneratoren sind zu 
ungenau, da sie die Informationen aus einem 
Text nehmen. Sie können aber nie das Bild, 
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erschaffen werden. Im ControlNet kann man 
festlegen, welche Grundstruktur oder Kontu-
ren die KI beibehalten soll. Man muss genau 
tarieren, wie viel Kontrolle man haben will, 
also wie nüchtern die Bilder werden oder wie 
viel Zufall man erlauben möchte, also wie 
fantasievoll das Bild sein darf.

Wie habt ihr mit der KI kommuniziert? Musstet 
ihr dabei auf etwas bestimmtes achten, damit 
ihr das gewünschte Resultat erhieltet?
Es ist wichtig, dass gewisse Aspekte der 
Wahrheit entsprechen, damit die Bilder ihre 
Funktion erfüllen. Zum 
Beispiel sollten Tramtras-
sen gleich gross bleiben, 
damit kein Zufallsprodukt 
entsteht Um das zu errei-
chen, muss man die volle 
Kontrolle über das Bild 
haben und der KI genau 
sagen, was sie nicht ver-
ändern darf und wo sie 
Spielraum hat.

Wie zufrieden wart ihr mit 
dem Endresultat?
Ein Bild mit der KI ist 
schnell generiert. Entwe-
der ist man zufrieden oder 
man erstellt ein neues. 
Die Nuance besteht darin, 
welchen Stil man haben 
will und welche Ästhetik. 
Weil Betrachter oft das Bild anzweifeln, fügen 
wir bei diesen Grafiken Bemassungen ein, 
um den Realitätsbezug sichtbar zu machen.

In welchen Bereichen könnte KI euch die Arbeit 
erleichtern und wo seht ihr ihre Einsatzmöglich-
keiten?
Ich denke, KI kann grob in zwei Bereichen 
riesige Neuerungen bringen. Zum einen kann 
man sie als Inspirationsquelle nutzen. Zum 
anderen um Arbeitsabläufe zu automatisie-
ren. Ich denke KI könnte in Zukunft ein gutes 
Mittel sein, um Diskussionen über Freiraum 
bildlich darzustellen.

Was sind die Vor- und Nachteile bei der Verwen-
dung von KI-generierten Bildern?
Der erste Vorteil ist klar die Zeitersparnis. 
Für die Produktion eines herkömmlichen 
Bilds kann man schnell einen ganzen Tag 
lang brauchen, aber mit der KI können in 
zwei bis drei Stunden schon gleichwertige 
Ergebnisse erzielt werden. Wenn man die-
sen Workflow noch etwas optimiert, könnte 
in nur einer Stunde ein Bild erstellen. Das 
ist besonders hilfreich, wenn verschiedene 
Varianten aufgezeigt werden sollen.

Habt ihr euch schon 
Gedanken über das Urhe-
berrecht und Quellenan-
gaben zusammen mit KI 
gemacht?
Ich sehe dabei in unse-
rem Fall kein Problem. 
Denn wir behaupten ja 
nicht, die Bilder selbst 
gezeichnet zu haben, 
sondern deklarieren 
klar, dass diese Bilder 
mittels KI erstellt wur-
den. Ich denke, es wird 
erst problematisch, 
wenn jemand KI gene-
rierte Bilder verkaufen 
will und die Leute glau-
ben lässt, sie seien von 
ihm. Der nächste Schritt 
von unserem Büro ist, 

dass wir eine KI mit unseren eigenen Bildern 
und unserer Ästhetik trainieren. 

Habt ihr noch andere Bilder mit KI erstellen 
lassen?
In Münchenstein bei Basel haben wir einen 
Platz gestaltet, der fast zu 100 Prozent aus 
wiederverwendeten Materialien besteht. Die 
Herausforderung von dieser Bauweise ist, 
dass man die genauen Materialien erst rela-
tiv spät im Bauprozess kennt. In diesem Fall 
haben wir die KI verwendet, um unterschied-
liche Varianten zu zeigen, wie der Boden hät-
te aussehen können.� ◼
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das man selbst im Kopf hat, reproduzieren. 
Der Nachteil von ControlNet ist allerdings, 
dass nichts Faszinierendes, Inspirierendes 
oder Überraschendes entsteht.

Wie habt ihr die Visualisierungen gemacht?
Zuerst werden rudimentäre und sehr ein-
fache 3D-Modelle im Vectorworks erstellt. 

Das Gute an diesen Modellen ist, dass Masse 
exakt definiert sind, also die Strassen bei-
spielsweise die genauen Breiten aufweisen. 
Dann werden Kameras, Personen, Autos 
und Bäume für die Bildkomposition gesetzt. 
Diese Bilder werden dann exportiert und 
im ControlNet eingefügt. Hier sollen dann 
aus diesen Modellen stimmungsvolle Bilder 
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